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Wird der «2022er» ein  
Jahrhundertwein?
Zweifel Weine lud zum traditio-
nellen Neujahrsapéro in den  
Fasskeller der Firma in Höngg ein. 
Die zahlreichen Gäste konnten 
sich über die Reden amüsieren 
und den Primeur probieren. Das 
Jahr 2022 soll nichts weniger als 
einen Jahrhundertwein bieten.

Bei Zweifel Weine in Höngg durfte auch 
am 14. Januar noch aufs neue Jahr ange-
stossen werden. Alle Gäste wurden per-
sönlich von Walter Zweifel begrüsst und 
erhielten ein Glas Primeur. Unter ihnen 
waren auch Rolf Bühler, Zunftmeister der 
Zunft zu den Drei Königen, und alt Zunft-
meister Walter Käser. Zudem waren ein 
paar Höngger Politiker unter den Anwe-
senden. Ziel des Anlasses war, dass der 
Zunftmeister der Zunft zu den Drei Köni-
gen aus der Enge dem neuen Wein den 
Segen erteilte. Walter Zweifel freute sich 
über das vergangene Jahr. «Wir blicken 
auf ein wunderbares Rebbaujahr 2022 zu-
rück.» Alle Erwartungen seien übertrof-
fen worden. 2021 habe man klagen kön-
nen, im 2022 gebe es keinen Grund dazu. 
Önologe Urs Zweifel ging aus fachlicher 
Sicht auf das vergangene Jahr ein. Der 
Winter 2021/2022 sei mild gewesen. Im 
Frühling habe es keinen Frost gegeben. 
Der Mai sei dann sehr warm und trocken 
gewesen, was sehr positiv gewesen sei. 
Die Entwicklung der Reben sei schnell vo-
rangetrieben. Deshalb sei die Ernte frü-
her erfolgt. Hagel habe es nur wenig 
 gegeben. Im Juli/August hätten sie sich 
entspannen können, denn alles sei auf 
gutem Weg gewesen. Auch der Regen im 
September sei ideal gewesen für die Trau-
ben. Schliesslich konnte die Familie Zwei-
fel 500 Tonnen Trauben keltern. «Wir sind 
sehr zufrieden», betonte Urs Zweifel. «Der 
Wein 2022 ist ein Jahrhundertwein.» Der 
Primeur 2022 sei süffig und habe eine 
schöne Frucht und eine gute Säure, 
wurde von den Fachleuten betont.

Die Geschichte der drei Könige
Traditionsgemäss ging Walter Zweifel 
 anschliessend auf die letztjährigen Ereig-
nisse um die drei Könige Gianni Infan-

tino, Präsident Fifa; Corine Mauch, Stadt-
präsidentin; und Rolf Bühler, Zunftmeis-
ter; ein. Zweifel sprach von der Heim-
Fussball-WM von Infantino, weil dieser ja 
in Katar wohne und dort ein  präsidiales 
Appartement habe zu freundschaftlichen 

Konditionen. Ohne Gegenkandidat sei 
auch Corine Mauch bei den Stadtratswah-
len gewesen. Beim Verwalten habe sie 
stark zugelegt, sei aber gegen eine Verwal-
tungsreform. 

Gemäss Walter Zweifel hat sie gesagt: 
«Es gibt keine wesentlichen Doppelspu-
rigkeiten und überhaupt liegen die 
Dringlichkeiten woanders.» Auch im Jahr 
2022 sei sie in Höngg nicht gesichtet wor-
den. Sie habe folglich nicht bemerkt, dass 
die Velovorzugsroute in dieser Form im 
Quartier unerwünscht sei. 

Hochsubventioniertes Zunfthaus
Rolf Bühler bezeichnete Walter Zweifel 
als Zwilling von Infantino. «Aber er ist to-
tal integer», betonte er. Das Kongresshaus 
sei wieder die Herberge der Zunft, mit 170 
Millionen Franken die kostbarste Her-
berge überhaupt. Dieses werde vom Steu-
erzahler subventioniert, fügte Zweifel an. 
Rolf Bühler erteilte dem neuen Wein den 
königlichen Segen. Er hob die schöne 
Freundschaft mit Zweifel hervor. Betref-
fend Quartier Höngg wies er auf die Gleis-
baustelle hin, die Rattenplage, den Lärm 
durch Flugzeuge und den Velohighway. 
Und er bemerkte, dass Walter Zweifel sel-
ber Velo fahre. Ganz gemäss dem Motto 
«Ich fahre Velo, also bin ich». Das Rede-
duell passte den beiden Zunftmeistern. 
Walter Zweifel ist Zunftmeister der Zunft 
Höngg. 

Abschliessend genossen die Anwesen-
den bei Wein und Treberwurst die regen 
Gespräche.  Pia Meier

Musikalische Frühlings- 
gefühle im GZ Riesbach 
Mitten im Januar hält bei «Jazz im Seefeld» der Frühling Einzug. Der Sound von «Bloom Effect»  
erwärmt das Herz und präsentiert sich bunt, ohne dabei wie ein laues Lüftchen zu verpuffen. 

Nicole Seipp-Isele

Es ist ein Roadtrip, wie er im Buche steht: 
Ein Bus brettert vier Wochen lang Tau-
sende Kilometer quer durch Sibirien. An 
Bord befinden sich Bands – immer vier bis 
fünf an der Zahl. Jeden Abend wird an 
 einer anderen Konzertlocation Halt ge-
macht. Hop on – hop off. Dörfchen, Städte, 
Flughäfen, aber vor allem die endlose 
Weite von Tundra und Taiga haben die 
Musiker vor Augen. Geschlafen wird im 
Sitz. Die einen hassen es und schwören, es 
nie wieder zu tun. Andere lieben es. 
 Jochen Baldes und Franz Hellmüller 
 haben sich mit Saxofon und Gitarre und 
mit Haut und Haar auf dieses Abenteuer 
eingelassen. Die beiden sind Weggefähr-
ten. Man versteht sich, tauscht sich aus, 
komponiert, jammt und tritt gemeinsam 
auf. Doch dieser Roadtrip birgt ganz neue 
Facetten an Inspiration und Zusammen-
gehörigkeitsgefühl in sich. 

Die grossen Fragen
Unterwegs im Nirgendwo kommen 
grosse Fragen auf. Jochen Baldes erinnert 
sich: «Was wäre, wenn wir hier aussteigen 
und in der Hütte an diesem abgelegenen 
See neu anfangen würden: Komponieren, 
Musikmachen und Fischen, um in dieser 
Weite zu uns selbst zu finden?» Vieles, was 
an produktiver Spannung aus Gedanken-
gängen wie diesen resultiert, wird nach 
der russischen Tournee kompositorisch 
festgehalten. Das Ergebnis sind die Band 
«Bloom Effect», eine CD namens «The Way 
Out In» und eine einzigartige Freund-
schaft. «Franz und ich sind beide Musiker 
und Komponisten – das ist unser verbin-
dendes Moment», erklärt Baldes. «Wenn 
ich mit ihm spiele, kann ich alles verges-
sen. Wir können reagieren, ohne zu den-
ken, und er kreiert immer etwas Schö-
nes.» Franz Hellmüller zählt zu den 
 besten Gitarristen der Schweiz. Er besitzt 
die Gabe, mit seinem Instrument immer 
voll da zu sein. Seine Qualität besteht in 
einer uneingeschränkten Aufmerksam-
keit für die Gegenwart. Jochen Baldes ist 
erst spät zum Saxofon gekommen. Wid-
mete er sich zunächst ganz der Malerei, 
wurde er durch einen Freund auf das Ins-
trument aufmerksam und war sofort fas-

ziniert. Seine Affinität für das Grafische 
findet sich in Baldes* filigranem Spiel. Da-
bei wird nichts übersehen, auch feine 
musikalische Pinselstriche leisten ihren 
Beitrag zum grossen Ganzen. Tony Renold 
sitzt am Schlagzeug. Sein Beat, sein akri-
bisches Timing und die rhythmische Far-
bigkeit sind aussergewöhnlich. Lässt er 
die Stöcke spielen, scheint es, als ob der 
Rhythmus eine Stimme bekäme und die 
Drums zu sprechen anfingen. Patrick 
Sommer am Bass wirkt wie eine Alma 
 Mater. Er erdet die Band, agiert auch stets 
aus dem Moment heraus, und seine Spon-
taneität ist untrennbar daran gekoppelt, 
Sicherheit zu vermitteln. Vor allem im 
 Bereich der tiefen Töne zeigt er das breite 
Timbre seines Instruments.

Baldes und Hellmüller verstehen sich 
als Co-Leader der Truppe «Bloom Effect». 
Alles, was sie auf Papier bringen und musi-
kalisch erdenken, wird angereichert mit 
Ideen von Patrick Sommer und Tony 
 Renold und kommt dadurch erst richtig 
zum Blühen. Das Zusammenspiel wirkt 
wie ein Wiedersehen alter Freunde, die, 
ganz abgesehen davon, wie lange sie sich 
nicht gesehen haben, genau dort weiter-

machen, wo sie aufgehört haben. Das 
Voka bular stimmt überein. Oder wie 
 Jochen Baldes sagt: «Wir verstehen uns 
blind, ohne Abtasten und Scheu. Denn wir 
spielen alle seit Jahrzehnten in unter-
schiedlichen Konstellationen zusammen.»

Das Publikum von «Jazz im Seefeld» 
wird mitgenommen auf eine garantiert 
inspirierende Reise, wenn die Stücke von 
«The Way Out In» zum Besten gegeben 
werden. Die CD, die vor Corona produ-
ziert wurde und in der Corona-Zeit er-
schien, wird in den nächsten Wochen pro-
motet, aber vor allem zelebriert. Analog 
zum sibirischen Abenteuer ist es eine 
Tour von A nach B, auf welcher jedem 
noch so kleinem Wegweiser nachgegan-
gen wird, Details ins Rampenlicht ge-
rückt werden und die Schönheit des 
Unter wegsseins zum Fest wird. 

Mittwoch, 25. Januar – 19.30 Uhr, «Bloom 
Effect» Jochen Baldes – Saxofon, Franz 
Hellmüller – Gitarre, Patrick Sommer – Bass, 
Tony Renold – Schlagzeug, Eintritt 10 Fran-
ken & Kollekte. GZ Riesbach, Seefeldstras  
se 93, 8008 Zürich, www.jazzimseefeld.ch, 
www.bloom-effect.ch

Die Band «Bloom Effect» posierte auf der Josefwiese. Jetzt kommt sie ins Seefeld. BILD ZVG

THEATERAUFFÜHRUNGEN

Faules Kind trifft auf ehrgeizige Eltern 
«Super Theo» heisst das neue 
Stück des Oerliker Turmtheaters 
St.+Veit. Doch so «super» wie er-
wartet ist Theo dann doch nicht. 
Schmerzhaft ist dies vor allem 
für seine Eltern. 

Man nehme ein gut ausgebildetes, ehrgei-
ziges Elternpaar und begleite es durch 
verschiedene Stationen eines Lebens, wel-
ches auf ein grosses Ziel ausgerichtet ist: 
den schulischen und beruflichen Erfolg 
des gemeinsamen Sohnes Theo. Dies ist 
die Ausgangslage der aus der Feder von 
Patrick Frey und Katja Früh stammenden 
Erziehungskomödie «Super Theo», wel-
che das Turmtheater St.+Veit in den kom-
menden Wochen in Oerlikon auf die 
Bühne bringt. Zur Komödie wird das 
Stück vor allem deshalb, weil das Projekt 
Theo einen grossen Haken hat: Der Prota-
gonist selbst will nämlich nicht so recht 
mitmachen. Sei es in der Schule, beim 
Fussball oder beim von seinen Eltern auf-
wendig organisierten Kindergeburtstag, 
Theo ist zu wenig talentiert, zu wenig 
fleissig oder zu wenig interessiert an 
dem, was seine Eltern mit ihm vorhaben. 
An der Aufnahmeprüfung für das Gymna-
sium, dem Endziel seiner Eltern, schlägt 
dann endgültig die Stunde der Wahrheit.
Eine Herausforderung stellt «Super Theo» 

nicht nur für seine Eltern dar, auch von 
der Theatertruppe unter der Regie von 
Carla Gubelmann und Martin Tschagge-
lar verlangt das Stück viel Kreativität und 
Flexibilität, denn: Mit nicht weniger als 
40 Rollen und 25 verschiedenen Szenen 
ist es reich befrachtet. Fast alle Beteiligten 
spielen deshalb mehrere Rollen. Das Büh-
nenbild ist für einmal eher schlicht ge-
staltet, passt aber umso besser zum In-
halt des Stückes. Und nach anfänglichen 
Schwierigkeiten klappt auch der Umbau 
zwischen den Szenen immer besser. Da-
mit scheint in Oerlikon auf und hinter 

der Bühne alles angerichtet für die sechs 
Aufführungen des «Super Theo», einer 
vielseitigen und temporeichen Komödie 
mit schillernden Figuren und einer gros-
sen Portion bissiger Gesellschaftssatire.
 Gian-Andri Baumgartner

Aufführungen: 27./28. Januar und 2./4. Feb-
ruar jeweils um 20 Uhr, 29. Januar und 
5. Februar jeweils um 16 Uhr im Pfarreizent-
rum Herz-Jesu Oerlikon, Schwamendingen-
strasse 55. Weitere Informationen und Ti-
cketvorverkauf unter www.turmtheater.ch.

Theos Eltern geben vollen Körpereinsatz für ihren Sohn.  BILD ZVG

Urs Zweifel, Rolf Bühler und Walter Käser (v.l.).  BILDER PIA MEIER

Walter Zweifel (l.) überreichte Rolf Bühler eine Säge für den Baum in seinem Garten. Dieser be-
dankte sich mit einer launischen Rede über die Fifa, das teure Kongresshaus und Corine Mauch.

«Das Kongresshaus ist 
wieder die Herberge der 
Zunft, mit 170 Millionen 
Franken die kostbarste 
Herberge überhaupt.»

Rolf Bühler, Zunftmeister
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